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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag, den 30. Juli 1907.

Unſere Bekanntmachung vom 20. d. Mts.
wird dahin ergänzt, daß als Sachverſtändiger
für die 3. Gebäude Steuer Reviſion der
Zimmermeiſter Alfred Böttcher an Stelle
des Maurermeiſters Guſtav Graul jun. er-

nannt iſt. (1375Merſeburg den 27. Juli 1907.
Der Magiſtrat.

Der Fleiſchermeiſter Herr Arthur Knoche
beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück Weißen-
felſerſtraße Nr. 11 eine Schlächterei- Anlage
zu errichten.

Dies Vorhaben wird gemäß S 16 der Reichs-
Gewerbe- Ordnung mit der Aufforderung zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, etwaige Ein-
wendungen gegen das Unternehmen innerhalb
einer Friſt von zwei Wochen bei der unter-
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exem
plaren oder zu Protokoll anzubringen. Spätere
Einwendungen werden nicht berückſichtigt.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kom-
munalbureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der ev. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrat Dietrich auf

Montag, den 12. Auguſt, d. Js.,
mittags 12 Uhr

anberaumt. Der Unternehmer der Anlage, ſowie
die etwaigen Widerſprechenden werden zu
dieſem Termin mit der Verwarnung geladen,
daß im Falle ihres Nichterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vor-
gegangen werden wird.

Merſeburg, den 23. Juli 1907.
Der Magiſtrat,

Der Steckbrief vom 16. Auguſt 1904 gege
den am 11. Mai 1883 zu Freyburg a. U. ge-
borenen Müller Ernſt Lehmann iſt er-
ledigt. J. Nr. 985/04.

Halle a. S., den 24. Juli 1907.
Der Erſte Staatsanwalt.

(1371

(1379

allem, was die

Republikaniſche Ansbeutung.
Paris, 26. Juli.

Die Eupatriden machen wieder von ſich
reden, die Eupatriden der Demagogie, die
Söhnlein und Neffen hochmögender Draht-
zieher. Sie ſpielten in der Geſchichte der
dritten Republik von jeher eine große Rolle.
Daniel Wilſon, der verhängnisvolle Schwieger
ſohn des Präſidenten Grévy, war ihr Chor-
führer und Vorbild. Er trieb im Reſidenz-
palaſt des Staatsoberhauptes, wo er miets-
frei wohnen durfte, einen ſchwunghaften
Handel mit Ehrenlegionskreuzen, mit Gnaden-
und Strafnachläſſen, mit Aufträgen und
Lieferungen für den Staat, kurzum, mit

verſchiedenen Miniſter zu
vergeben hatten und was ſie auf Grévys
Wink gewöhnlich nach Wilſons Wunſch ver
gaben, nämlich an die Leute, die ihn bezahlt
hatten oder den erhofften Gewinn mit ihm
zu verteilen verſprachen. Es iſt faſt ſchon
dreißig Jahre her, ſeit dieſer Skandal ans
Licht kam. Er hatte eine furchtbare Kriſe
im Gefolge, die ihrerſeits in der Boulangiſten-
bewegung noch lange nachzitterte. Von
Daniel Wilſon hört man nichts mehr, ob-
wohl er immer noch lebt, aber der Wilſonismus
hat immer wieder von ſih hören laſſen, er
hat ſich in der franzöſiſchen Staatsverwaltung
zum Syſtem entwickelt, er iſt das ſchleichende
Gift, an dem die Republik langſam dahin-
ſiecht. Schwiegerſöhne haben allerdings ſeit
Grévys erzwungenem Rücktritt nicht mehr im
Eleſése ihr Unweſen getrieben, aber in jedem
Miniſterium trifft man dafür oben an der
Spitze der Verwaltung die Söhne und Neffen
des Miniſters, die, als deſſen Privatſekretäre
oder Kabinettsattachées, ſein Vertrauen miß-
brauchen, wenn ſie nicht gar unter ſeiner
nachſichtigen Mitwiſſerſchaft ſeine Macht aus-
beuten und ausmünzen.

Der „Matin“ hat kürzlich einen derartigen
„Wilſon-Skandal im kleinen“ vor die Oeffent-
lichkeit gezerrt. Es handelt ſich um den

Alter von

ſträflicheu Nepotismus des Senators Chaumioe,
der als Miniſter, zuerſt des Unterrichts und

der ſchönen Künſte, ſpäter der Juſtiz, ſeine
ganze zahlreiche Verwandtſchaft mit ins Amt
brachte und insbeſondere die Söhne ſeines
Schwagers Lascombes, junge Bürſchchen im

18 oder 19 Jahren, mit der
Leitung ſeines Kabinetts betraute. Da ſie

noch keine Examen beſtanden, überhaupt noch
nichts gelernt hatten und nicht einmal mündig
waren, ſo war es nicht möglich, ſie etats-
mäßig anzuſtellen, da ſie aber als angehende
Lebemänner, als Miniſterneffen, als Eupa-
triden viel Geld brauchten, ſo mußten ſie es
ſich auf Umwegen verſchaffen. Und das taten
ſie denn auch redlich, oder vielmehr unredlich.
So lange der Onkel Chaumiée Unterrichts-
miniſter war, verſchacherten ſie in ſeinem
Namen die akademiſchen Palmen, die veilchen-
blauen Seidenbändchen und Roſetten, die
als Surrogat des roten Ehrenlegionszeichens
weniger hoch im Preiſe ſtehen, aber noch un-
endlich mehr begehrt werden. Gelegentlich
der nächſten Kabinettskriſe ſitedelten die Tau-
genichtſe mit ihrem Oheim ins Juſtiz-
miniſterium über und wurden unter ihm
Großſiegelbewahrer! Der alte Herr hatte,
wie alle Miniſter dieſer Republik, keine Zeit,
ſich um feine Amtsgeſchäfte zu bekümmern.
Als Senator mußte er ſich vor allem mit
den Jntereſſen ſeiner Wählerſchaft befaſſen
und als Kabinettsmitglied hatte er ſeine Auf-
merkfamkeit den parlamentariſchen Jntriguen
zuzuwenden, um nicht plötzlich ſein Porte-
feuille zu verlieren. Uebrigens konnte er ſich
ja auf ſeine Neffen verlaſſen, die ihm das
große Staatsſiegel bewahren halfen. Das
taten dieſe wackern Jünglinge auch mit
Virtuoſität, namentlich wenn es galt, das
Siegel auf Miniſterdekrete zu ſetzen, welche
zahlungsfähigen Verurteilten Begnadigung
oder Aufſchub der Strafvollſtreckung bewilligten.
Freilich mußten ſolche Verurteilte zuvor ein
Bittgeſuch einreichen, was nur wenige zu tun
wagten. So wäre der Kundenkreis der

147. Jahrgang.

Brüder Paul und Jacques Lascombes immer
nur ein beſchränkter geweſen, wenn ſie nicht
ſelber in ihrer Großmut dem verſchämten
Unglück nachgeſpürt hätten. Eine Anzahl
zuverläſſiger Bevollmächtigter ſtudierten in
ihrem Auftrage die überall in Frankreich an-
hängigen Strafprozeſſe, namentlich diejenigen,
die ſich um Steuer und Zollhinterziehung,
um Lebensmittelverfälſchung und ähnliche,
„gut bürgerliche“ Delikte drehten. Dem ver-
urteilten Sünder machte dann häufig ein
wohlwollender Unbekannter der ſich ihm als
Freund und Vertrauter eines der Brüder
Lascombes vorſtellte und ſeine Fürſprache bei
dieſen vielvermögenden und gutherzigen
Jünglingen anbot. Die Sache ſtellte ſich nie
ſehr teuer: 1500 bis 2000 Francs war der
Durchſchnittspreis. Freilich waren die Miniſter-
neffen nicht allmächtig und ihre Protektion
erwies ſich mitunter aber erſt nach er
folgter Zahlung als unwirkſam. Der
treffende Abteilungsdirektor im Juſtiz-
miniſterium hatte in dieſem oder jenem
Falle den Wünſchen der Herren Kabinetts-
attachses ſeines höchſten Chefs nicht nach-
geben wollen, und ſo kam das Begnadigungs-
dekret trotz ihrer Fürſprache nicht zur Unter
ſchrift. Geradezu ein ſolches Dokument zu
fälſchen, das wagten die Eupatriden denn
doch nicht.

Jn dem Falle, den der „Matin“ ans Licht
zog, mußte der „Kunde“, ein Weinpantſcher
Namens Geöéraud, ſchließlich doch ins Ge-
fängnis ſpazieren, obwohl er ſeinem „jungen
Freunde“ Jacques Lascombes 1500 Francs
„geliehen“ hatte. Aber beſagter Neffe des
Großſiegelbewahrers begleitete den Ver-
unglückten perſönlich bis an die Schwelle
ſeiner Kerkerzelle „pumpte“ ihn unterwegs in
der Droſchke noch um einen letzten Louisdor
an und ſtellte ihn dann ſelber dem Gefängnis-
direktor vor, der ſich beeilte, einen ſo gut
empfohlenen Verbrecher als Gaſt ſeiner
Familie aufzunehmen, ihm zu Ehren ſofort

De

ein intimes Diner zu veranſtalten und ihn

Hans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmidt.

12] (Nachdruck verboten.)Dann ſprachen wir über dies und jenes,
und ſpielten auch mitunter ſchwarzen Peter.
Wenn Du hier im Garten die Anhöhe

hinaufgehſt, Jrma, dann wirſt Du rechts in
der Ferne ein paar weiße Schornſteine leuchten
ſehen dort liegt Jllentack, dort lebte Katty
mit ihren Eltern. Nun iſt die Familie aus
geſtorben, aber ihre Wappen kannſt Du noch
hier in der Kirche hängen ſehen.

Das war nun ſoweit alles ganz ſchön,
bis der Hans Jürgen mir mit ſeiner Freund-
ſchaft über den Hals kam. Ja wohl, ſo klug
war ſch lange, daß ich es bald herauskriegte,
daß ich die Brücke ſein ſollte, über welche er
zu Theodora gelangen konnte. Da hat er
denn auch manchen Abend hier mit uns zu-
ſammengeſeſſen und zuerſt wußte ich nicht,
hatte er es auf Theodora oder auf Katty ab
geſehen.

Beides erſchien mir gleich unlieb, aber die
Tür weiſen konnte ich ihm nicht, das wäre
gegen alle Begriffe von Gaſtſreundſchaft ge
weſen. So kam er denn immer wieder und
ſtand hinter dem Stuhl vor dem Klavier,
wenn Theodora fich zum Geſang begleitete.
Denn Deine Großtante, Jrma, war eine
gottbegnadigte Sängerin, von ihr haſt Du
wohl die Nachtigallenkehle geerbt. Singen
und ſingen iſt eben ſehr verſchieden. Manche
ſchlagen den ſchönſten Triller, und die Stimme
wird ſo dünn wie ein Schafsdarm und ſie

ſchnörkeln kunſtvoll herum an den Noten, J
aber ins Herz ſingen ſie ſich doch niemanden
hinein. Doch wenn Deine Tante Thenodora
ſang, das war wie voller Orgelklang anzuhören
und Katty Silverharniſch und ich, wir ſaßen in der
Kirche mit gefaltenen Händen dabei. Wart'
mal, ich muß in meinem Schreibtiſch noch
ein Notenblatt haben, das hat Theodora
ſelbſt geſchrieben, wo ſie den Text zu dem
Liede hergekriegt hat, das weiß ich nicht, aber
die Muſik, die ſtammt von ihr. Sie hatte
immer große Luſt, in Reval Geſangsſtunden
zu nehmen, doch dann kam die Freierei von
Hans Bernhard dazwiſchen, und als Frau, da
hat meine arme Schweſter bald keinen Ton
mehr geſungen. Wart' ich hol Dir das Lied
kannſt es mal propieren, der Küſter hat ja
den alten Klimperkaſten dort ganz leidlich
geſtimmt.

Frommhold v. Berversdorff erhob ſich und
ging in ſein Comptoir hinüber; nach einer
leinen Weile kehrte er zurück und legte ein

Notenblatt vor Jrma hin.
Letztere öffnete das tafelförmige Jnſtrument

und begann in der unſichern Beleuchtung etwas
mühſam die Noten leſend, die Begleitung des
Liedes zu ſpielen.

Es war eine ſüße, klagende ſchmeichelnde
Weiſe, durch die es dazwiſchen klang, wie das
wilde Stampfen von Roſſeshufen oder wie das
Geklirr von Schwertern. Doch das Nachſpiel
wirkte immer wieder verſöhnend, gleichſam be
ruhigend, wie in ſanfter Harmonie erſterbend
verklangen die Akkorde.

Erſt leiſe, dann immer lauter begann Jrma

zu ſingen, mit unbewußter Schulung verſuchte
ſie, ihre Stimme dem Charakter des Liedes an-
zupaſſen und geſtaltete ſo ihren Vortrag zu
einem künſtleriſch empfundenen. Die Worte
des Liedes lauteten:
„Vom Abend wehte daher der Wind,
Die Lilien wiegten ſich ſanft und lind.
Da führten ſie eilig vom Heimatsort
Das Töchterlein über die Haide fort.
Zu Roß, meine Söhne! Steigt auf, ſteigt auf,
Jagd nach der Schweſter in raſchem Lauf!“
Es ſtampfen die Roſſe den grünen Plan,
Die Zäume klirren, die Brüder nah'n.
„Komm' mit uns Schweſter zurück nach Haus,
Dein Mütterlein weint ſich die Augen aus.“
„Mir lächelt ſo milde des Liebſten Blick,
Der Mutter ſend' ich mein Kränzlein zurück!
„Ein fein Gemach triffſt Du bei ihr:
Wo findeſt Du nun Dein Nachtquartier?“
„Hier unter der Linde grünen Hain
Da birgt mich ein duftiges Kämmerlein.“
„Der Linde Gezweig' umhüllt Dich dicht,
Doch Mutters Arme umfangen Dich nicht.“
„Jch ſammle mir Blätter und Moos dazu,
Die ſind die Kiſſen, darauf ich ruh!“
„Lieg immer auf zarteſtem Laub und Moos,
Viel wärmer ruhſt Du auf Mutters Schoß.“
„Mir flötet ſo ſüß die Nachtigall,
Bald ſink ich in Schlummer bei ihrem Schall.“
„Der Nachtigall Lieb in Schlummer Dich ſingt,
Liebmütterleins Stimme viel ſüßer klingt.“
„Mir ſchütteln nieder vom Lindenbaum,
Die zarten Blüten manch' ſchönen Traum.“

Wohl unter der Linde Waldesnacht
Hat ihr der Bräutigam Troſt gebracht:
„Die Mutter, die Brüder laß fahren dahin,
Weil ich auf ewig der Deine bin

Der alte Mann in der Sofaecke wiegte ſein
Haupt nach Rhythmus der Muſik, dazwiſchen
ſummte er auch einige Takte mit, und als
Jrma geendet und den Klavierdeckel leiſe ge-
ſchloſſen, da ſaß er noch immer in tiefes Sinnen
verloren, dann ſtreckte er Jrma die Hand ent
gegen „Hab Dank, mein Kind, dacht' ich doch
eben, die alten ſchönen Zeiten wären wieder-
gekehrt, und ſtatt Deiner ſäße Theodora dort
am Klavier und hier dicht neben mir die
Katty mit den blonden Zöpfen. Herrgott,
die ſchläft nun auch den letzten Schlaf in
der Kirchhofskapelle drüben. Und wer hat's
verſchuldet, daß ſie ſo früh geſtorben, die all-
zeit luſtige Katty, die ſtets nur eitel Frohſinn

in ſich zu tragen ſchien
Hans Bernhard, der“ hier ſchlug Herr von

Wer anders, als

„Laß Träume fahren!
Jhre lieben Augen erblickſt Du nicht.“

Der Mutter Geſicht,

Beversdorff mit der Hand auf die Tiſchplatte
daß Unkas emporſchrak und ſich winſelnd
unter das Sofa verkroch „der“ wiederholte
der alte Herr, doch dann beſann er ſich und
fuhr gemäßigter fort: „Von Toten ſoll man
nichts Uebles reden, und tot iſt der Hans
Bernhard, mauſetot, hat ſich den Hals ge-
brochen, als er mit ſeinem Goldfuchs eine
Hürde nehmen wollte. Na, warum mußte
die Katty ſich's ſo zu Herzen nehmen, daß er

nicht ſie, ſondern ihre Freundin freite, hätte
ſie nicht doch noch eine glückliche Frau werden

können und ich alter Eſel
(Fortſetzung folgt.)
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ſchon nach vierzehn Tagen nach halb ver
büßter Strafzeit wieder frei zu geben.

Jnfolge der Enthüllung des „Matin“
ſchwebt jetzt gegen Herrn Jacques Lacombes
eine Kriminalunterſuchung, die aber voraus-
fichtlich nicht viel ergeben wird. Der Be-
ſchuldigte hat ſelbſtverſtändlich ſeinen Onkel
für ſtch, den Senator und früheren Miniſter
und er ſtammt aus dem Departement Lot-et-
Garonne, wie der VLandesvater Fallioéres.
Da kann ihm ſchließlich nicht viel paſſieren,
zumal die große Mehrzahl der Boulevard-
blätter offen für ihn Partei nimmt, nicht aus
Sympathie für den Clan der Chaumis und
der Lascombes, aber aus Konkurrenzeid gegen

den „Matin“. Germain.
Die neue Konbvention zwiſchen

Japan und Korea.
Tokio, 25. Juli. Die neue Konvention

zwiſchen Japan und Korea iſt in Soeul nach
unerheblichem Widerſtand ſeitens des Hofes
unterzeichnet worden. Soviel bekannt, iſt der
Jnhalt kurz folgender:

Art. 1. Die koreaniſche Verwaltung wird
unter die ſichere Leitung des japaniſchen
Generalreſidenten geſtellt

Art. 2. Der Erlaß aller Geſetze und Ver
ordnungen, ſowie die Erledigung wichtiger
Staatsangelegenheiten unterliegt der Zu-
ſtimmung des Generalreſidenten.

Art. 3. Die Ernennung aller hohen, ver-
antwortlichen Beamten unterliegt ebenfalls
der Genehmigung des Generalreſtdenten.

Art. 4. Für Aemter bei der koreaniſchen
Regierung kommen nur ſolche Perſonen in
Frage, die vom Generalrefidenten empfohlen
werden.

Art. 5. Scharf zu ſcheiden ſind Verwaltungs-
angelegenheiten von ſolchen, die auf die Recht
ſprechung Bezug haben.

Art. 6. Die Dienſte von Ausländern dürfen
nur mit Zuſtimmung des Generalreſidenten
in Anſpruch genommen werden.

Art. 7. Artikel 1 der Konvention vom
21. April 1904 über die Anſtellung eines
Finanzbeirats wird aufgehoben.

Die neue Konvention liegt augenblicklich
dem Geheimrat vor und wird heute Abend
in Tokio veröffentlicht.

Der nunmehr abßgeſchloſſene „Vertrag“
zwiſchen Japan und Korea nimmt Korea
auch den letzten Schein der Selbſtändigkeit
und ſtempelt das Land einfach zur japaniſchen
Provinz. Der japaniſche Generalreſident
Marquis Jto iſt nunmehr der eigentliche
Herrſcher des Landes geworden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſerſtattete heute der Kaſerin
Eugenie in Bergen einen mehrſtündigen Beſuch
auf ihrer Jacht „Thiſtle“ ab. Die
Kaiſerin, die Prinzen Oskar und Joachim
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe wohnten heute
vormittag in Wilhelmhöhe dem Gottesdienſt
in der Schloßkirche bei. Um Z31, Uhr unter-
nahm die kaiſerliche Familie eine Ausfahrt nach
Schloß Wilhelmsthal, von wo abends die
Rückkehr nach Wilhelmshöhe erfolgte.

Der Kaiſer ſandte dem Fürſtbiſchof
Kardinal Kopp zu Breslau anläßlich
ſeines 70. Geburtstages ein in huldvollen
Worten gehaltenes Handſchreiben und ließ dem
Jubilar ſeine Büſte in Marmor überreichen.
Auch der Reichskanzler, der Kultusminiſter
und der Miniſter des Jnnern gratulierten
dem Krrchenfürſten in herzlichen Worten.

Prinz Eitel Friedrich von Preußen
wird demnächſt in Homburg v. d. H. einen
mehrwöchigen Kuraufenthalt nehmen; dort
befindet ſich bekanntlich bereits ſeit einigen
Wochen ſeine Gemahlin, der die Bäder- und
Trinkkur ſehr gut bekommen.

Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow
nimmt in Berlin täglich Vorträge entgegen
und erledigt die laufenden Geſchäfte. Es iſt
noch fraglich, ob der Kanzler die Rückreiſe
nach Norderney vor Monatsſchluß wird an
treten können.

Unmittelbar nach der Rückkehr des
Staatsſekretärs Dernburg aus
Deutſchoſtafrika, vielleicht noch während ſeines
dortigen Aufenthaltes, falls dieſer, wie
neuerdings verlautet, bis in die zweite Hälfte,
des Monats Oktober hinein ausgedehnt
werden ſollte, wird ſich der engliſche Unter
ſtaatsſekretär für die Kolonien Winſton
Churchill nach Britiſch- Oſtafrika und Uganda
begeben. Der Unterſtaatsſekretär wird von
einem Beamten des Kolonialamts begleitet
ſein. Möglicherweiſe wird die Reiſe, die
informatiſchen Zwecken dient und auf beſonderen
Wunſch des Staatsſekretärs für die Kolonien
unternommen wird, auch auf Britiſch-Central-

Die Koſten derAfrika ausgedehnt werden.

Reiſe werden bis auf die Ausgaben für die
perſönlichen Bedürfniſſe des Staatsſekretärs
aus öffentlichen Mitteln beſtritten, was in
ſofern eine Neuerung bedeutet, als der frühere
Kriegsminiſter Arnold-Forſter und der frühere
Kolonialſekretär Joſeph Chamberlain auf
ihren Reiſen nach und durch die ſüdafrikaniſchen
Kolonien ſämtliche Ausgaben aus öffentlichen
Mitteln beſtritten. Dem Kolonialſekretär
Chamberlain war für ſeine Reiſe ſogar ein
Kriegsſchiff, die eigens für dieſen Zweck um
gebaute Good Hope, zur Verfügung geſtellt
worden. Winſton Churchill wird weniger
pratentiös auftreten und ſich an Bord eines
engliſchen Paſſagierdampfers nach Mombaſſa,
dem Ausgangspunkt der Britiſch-Oſtafri-
kaniſchen Bahn begeben.

Da die V.rerabſchiedung des
Miniſterialdirektors Althoff
nur noch eine Frage ganz kurzer Zeit iſt, ſo
werden natürlich allerhand Kombinationen
über ſeinen Nachfolger angeſtellt. Jn gut
unterrichteten Kreiſen neigt man zu der An-
ſicht, daß der Vortragende Rat im Kultus
miniſterium Naumann das Amt Althoffs
annehmen wird.

Der Unterſtaatsſekretcir des Reichs
kolonialamts, von Lindequiſt, übernahm
nach einer amtlichen telegraphiſchen Meldung
aus Windhuk am 14. Juli d. J. die Geſchäfte
des Gouvernements von Deutſch Südweſt-
afrika,

König Friedrich Auguſt und
Prinz Johann Georgyvon Sachſen haben
vom Kaiſer eine Einladung zur Teilnahme
an den diesjährigen Katſermanövern erhalten.
Der König und ſein Bruder werden, wie ver
lautet, dieſer Einladung Folge leiſten.

Eine Meldung der „N. Mil.-pol. Korr.
beſagt, daß demnächſt Graf Hülſen-
Häſeler ſeinen Abſchied als Chef des
Militärkabinetts nehmen wird, an deſſen Spitze
er ſeit ſieben Jahren geſtanden hat. Sein
Nachfolger ſoll General-Leutnant. v.
Mackenſen werden. Von anderer Seite
wird die Kandidatur des Generalleutnant von
Mackenſen als un wahrſcheinlich und als der
zukünftige Chef des Militärkabinetts der
Kommandeur der 20. Diviſton in Hannover
Generalleutnant Freiherr von und zu Eg-
loffſtein, bezeichnet.

Eine große Feſtungskriegsübung
findet im September in Gegenwart des
Kaiſers in Poſen ſtatt. Die Ergebniffſe
der letzten Kriege und die neueſten Errungen-
ſchaften der Kriegstechnik ſollen hierbei ver-
wendet werden. Radfahrer und Hunde werden
bei der Uebung eine große Rolle ſpielen.
Erſtere ſollen kämpfend eingreifen, zu welchem

1 Zwecke ihnen verſuchsweiſe Maſchinengewehre
beigegeben werden. Jn feſt eingebauten oder
in fahrbaren kleinen Panzertürmen werden
Revolverkanonen und Schnellfeuergeſchütze
Aufſtellung ſinden. Außer preußiſchen ſollen
bayeriſche und ſächſiſche Pioniere mitwirken.
Auch Minen gelangen zur Verwendung. Am
letzten Tage der Uebung wird ein Sturm auf
die Feſtung unternommen.

Düſſeldorf, 27. Juli. Bei dem heute
nachmittag aus Anlaß der Erdffnung der
Allgemeinen Krankenanſtalt und der Akademie
für praktiſche Medizin veranſtalteten Feſt
mahl hielt Kultusminiſter Dr. Holle eine
Rede. Er erinnerte an die Botſchaft des hoch
ſeligen Kaiſers Wilhelm I. vom 17. November
1881 in der er darauf hingewieſen hat, daß
die Fürſorge für die Bedürfniſſe der Kranken
eine ſchwierige, aber auch eine der höchſten
Aufgaben eines jeden Gemeinweſens bilde,
gedachte der unvergänglichen Verdienſte der
Kaiſerin Friedrich in bezug auf die ärztliche
Vorbildung und des warmen Jntereſſes, mit
dem unſer regierender Kaiſer auf die Hebung
der Volkswohlfahrt bedacht ſei und dement-
ſprechend auch dieſes Werkbegrüße. Er ſchloß mit
einem dreifachen Hurra auf den Kaiſer. Weiter
ſprachen Oberbürgermeiſter Marx und Ober
präſident v. Schorlemer.

Frankreich.
Paris, 26. Juli. Auf einem zu Ehren

der japaniſchen Offiziere gegebenen Frühſtück
brachte Präſident Falliéres einen Toaſt
aus, worin er die Hoffnung ausdrückte, daß
der japaniſche Beſuch nur ein Vorſpiel immer
engerer Beziehungen zwiſchen den beiden
Nationen ſein möge. Der japaniſche Bot
ſchafter ſprach den Dank für den den japaniſchen
Offizieren bereiteten freundlichen Empfang aus.

Korea.
Söul, 26. Juli. Es werden hier Vor

kehrungen für den ſchnellen Transport von
4000 Matroſen aus Tſchemulpo getroffen.
Sie werden jedoch nicht requiriert werden,
wenn es nicht durchaus notwendig iſt. Die
Ankunft von 4000 Kiuſchiutruppen beginnt
am Freitag in Fuſan, da Marquis Jto ſeine
Zuſtimmung zu der Sendung japaniſcher

Truppen nach Söul gegeben hat, um die
brennenden Fragen der Entwaffnung der
koreaniſchen Armee und der Trennung des
früheren Kaiſers von ſeinen Truppen und
Ratgebern zu löſen. Das koreaniſche Kabinett
iſt darauf vorbereitet, dieſe Forderungen zu
erfüllen, wenn genügend Truppen zur Ver-
fügung ſind. Als das Uebereinkommen be
kannt wurde, kamen die Gemahlinnen der
alten Staatsmänner in Scharen zum Palaſte.
Weinend und wehklagend trugen ſie ſogleich
alles Tragbare weg, bis der Palaſt aller
möglichen Andenken beraubt war. Hayaſhi
äußerte fich einem Jnterviewer gegenüber,

ſeine Miſſton ſei mit dem Abſchluſſe des
Uebereinkommens beendet. Es äußerte ferner

daß China ſich an dem Schickſale Koreas ein
warnendes Beiſpiel nehmen und ſein Haus
in Ordnung bringen ſolle, da irgend eine
ſtarke Nation ſich bewogen fühlen könnte, die
Ereigniſſe in Söul zum Vorbilde zu nehmen.

Rußland.
Petersburg, 27. Juli. Dieſer Tage

ſind, wie verlautet, in Peterhof mehrere
Revolutionäre verhaftet worden, bei denen
Bomben vorgefunden wurden. Der Har hat
in den tetzten Tagen aufgehört, zum Landungs-
ſteg am Meer zu fahren, wo die Verhaftungen
der mit Bomben ausgerüſteten Männer ſtatt
gefunden haben ſollen. Jm Vager von
KrasnojesSelo herrſcht große Unzufriedenheit,
ſeit die Verfügung getroffen worden iſt, daß
die Briefe, die an Soldaten adreſſiert ſind
oder von ihnen befördert werden, von der
Schutzpolizei, der ſogenannten Ochrana,
geöffnet werden. Einzelne Soldaten ſind
darüer ſo empört, daß ſie ſich geweigert
haben, die an ſie gerihteten Briefe in
geöffnetem Zuſtande in Empfang zu nehmen.
Jm Semenowſchen Leibgarderegiment wurden
ſieben Mann arretiert. Uebrigens wird ver-
ſichert, daß es in jedem Regiment eine Reihe
von Soldaten gibt, die ihren Vorgeſetzten
als Parteigänger der Linken bekannt ſind.
Jn der Mehrzahl der Fälle kann aber keiner
dieſer Soldaten zur Rechenſchaft gezogen
werden, da gerade ſie ihren Dienſt tadellos
tun und auf dem Schießplatz die beſten
Schützen ſtellen. Die Ankunft des bekannten
Oberſten des Semenowſchen Regiments Riman,
des Unterwerfers des Aufftandes auf der
Moskau-Kaſanbahn, wurde im Lager mit
ſeltenem Pomp begangen. Man ſagt, daß
Riman demnächſt einen höheren Poſten be-
kommt. Jm Preobraſhenski-Leibgarderegiment
herrſcht Unzufriedenheit. Nach der Revolte
vom vorigen Jahre wurden dem Regiment
24 Linienoffiziere zugeteilt. Das faßten die
alten Offiziere dieſes Eliteregiments als
direkte Beleidigung auf. Sie führten einen
langen, zähen Kampf gegen die Eindringlinge,
bis dieſe jetzt entfernt wurden. Geſtern fand
das Abſchiedsmahl für ſie ſtatt, auf dem ſie
zum Dank für ihre Verabſchiedung dem
Regimentskommandeur Dragomirow eine un
angenehme Demonſtration zugedacht hatten.
Allein Dragomirow erſchien zum Liebesmahl
nicht. Jn Peterhof werden die Wachen
längs der Meeresküſte verſtärkt. Geſtern
wurde der Befehl erlaſſen, die Maſchinen der
Kaiſerlichen Jacht „Standart“ zu prüfen, die
wahrſcheinlich am 3. Auguſt nach den deutſchen
Gewäſſern auslaufen wird.

Tiflis, 26. Jul. Vom 201. Jnfanterie-
Regiment wurde von Soldaten desſelben
Bataillons der Kommandeur durch Revolver-
ſchüſſe ermordet.

Cokales.
Merſeburg, 29. Juli.

Der evangeliſche Arbeiterverein
feierte am Sonntag, den 28. Juli, ſein 7.
Stiftungsfeſt. Schon am Vormittag des Feſt
tages trafen Abgeordnete der Arbeitervereine
von Aſchersleben, Erfurt, Halle und Cöthen
ein und wurden vom Vorſtande bewillkommnet.
Am Nachmittag wurde mit den auswärtigen
Gäſten ein wohlgelungener Spaziergang unter-
nommen. Die Hauptfeier fand abends 8 Uhr
in der Kaiſer Wilhelms- Halle ſtatt. Der
große Saal war von Mitgliedern und Gäſten
dicht gefüllt. Der Vorſitzende, Herr Arbeiter
Herfurth, begrüßte die Erſchienenen mit herz
lichen Worten und gab einen kurzen Ueberblick
über die Entwicklung des Vereins. Er konnte
mit Genugtuung feſtſtellen, daß der Verein
trotz ſchwerer Verluſte durch den Tod doch be
ſtändig gewachſen ſei und namentlich im letzten
Jahre eine große Zahl neuer Mitglieder ge
wonnen habe. Ein ſinniger Prolog wurde
von dem Verfaſſer, Herrn Selle, eindrucksvoll
vorgetragen. Die Feſtrede hielt Herr Super
intendent Bithorn. Er knüpfte an die Auf-
führung des Moſer'ſchen Luſtſpiels „Das
Stiftungsfeſt im hieſigen Sommertheater an
und meinte, das Stiftungsfeſt des evangel.
Arbeitervereins ſolle kein bloßes Luſtſpiel ſein,

u

ſondern auch ernſten Gedanken Raum geben.
Edler Frohſinn ſolle ſtets ſeine Pflege finden
aber auch beim Stiftungsfeſte müſſe es hervor
treten, daß der Arbeiterverein kein Vergnügungs.
verein ſei, ſondern ein Zuſammenſchluß von
Männern, die hohe Ziele feſt ins Auge ge
faßt hätten. Dieſe Ziele beleuchtete der Redner
durch eine Rückſchau in die Vergangenheit, eine
Umſchau in der Gegenwart und eine Ausſchau
in die Zukunft. Beſonders wurde betont
daß der Arbeiterverein nie müde werden dürfe
im kraftvollen und zielbewußen Streben na
äußerem und vor allen nach innerem Wachs-
tum. Die Ausführungen, denen die Anweſen-
den mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten
mündeten aus in ein begeiſtertes Hoch
auf den deutſchen Kaiſer. Verſchönt wurde
der Abend durch trefflich ausgeführte Männer-
chöre des Arbeiter-Geſangvereins und einige
gewandt und friſch geſpielte theatraliſche
Aufführungen. Namentlich fand der einaktige
Schwank „Das Stiftungsfeſt“ großen Beifall.
Das ſchöne Feſt zeigte von neuem, daß der
hieſige evangel. Arbeiterverein mit Eifer das
ſchöne Ziel verfolgt, in den Reihen der Mer-
ſeburger Arbeiter in rechter Weiſe zugleich
ſozialen und nationalen Geiſt zu pflegen.

Der Verein ehem. 36er in Halle
feierte am geſtrigen Sonntag ſein 25jähriges
Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde dieſes durch
einen Kommers am Vorabend. Vormittags

11 Uhr fand Feſtgottesdienſt hinter der
2. Jnfanterie-Kaſerne in der Nähe des Roß-
platzes ſtatt. Um 1 Uhr begab ſich der
große Feſtzug von der Kaſerne aus nach der
Saalſchloßbrauerei. Hier fand Militär Konzert
und Volksbeluſtigung ſtatt. Zu dieſem
Stiftungsfeſt waren 54 Vereine vertreten.
An der Spitze des Feſtzuges ſchritt die ge
ſamte Kapelle der 36er; ſodann folgten die
Vereine ehem. 36 er aus Hallr, Delitzſch,
Merſeburg, Mücheln, Hettſtedt, Berlin,
Naumburg, Leipzig, Weißenfels, Erfurt, Jena,
Stendal, Magdeburg, Zeitz und andere.
Einen ausführlichen Bericht können wir
Raummangelshalber erſt morgen veröffent-
lichen.

Goldene Hochzeit. Am 2. Auguſt
feiert ein altes Merſeburger Kind, der frühere
Schiffer Aug uſt Glaß in Porbitz bei
Dürrenberg mit ſeiner Ehefrau Wilhelmine
geb. Pretſch das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar iſt noch ziemlich
rüſtig und geht G. immer noch faſt Tag für
Tag ſeiner Arbeit nach.

Abnahme der Tage. Seit dem
längſten Tage am 22. Juni iſt bereits ein
merkliches Stück vom Tage weg und in der
Nacht zugekommen. Am 3l1. Juli ſind die
ſogenannten „hellen Nächte“ zu Ende, und
dann beträgt die Abnahme des Tages ſchon
11 Stunden. Der Sommer, von dem wir
in dieſem Jahre noch ſo wenig zu genießen
bekamen, neigt ſich nun auch ſeinem Ende
näher und näher.

Wegen einer ſtark auftretenden Krank-
heit unter den Schulkindern mußte am Frei-
tag die Schule in dem benachbarten Geuſa
geſchloſſen werden.

Zum Steigen der Schweinepreiſe
liegt die Erklärung eines angeſehenen Land-
wirts vor. Die Erhöhung hängt nach ihm
im weſentlichen mit der Kartoffelernte zu
ſammen. Durch das naßkalte Wetter iſt, ſo
ſchreibt er in der „Tgl. Rundſch.“, die Hoff
nung auf eine frühe Kartoffelernte vereitelt
worden. Die Landwirte haben deshalb ihre
verfügbaren Kartoffeln lieber zu eiuem guten
Preiſe verkauft ſtatt an die Schweine
verfüttert. Jnzwiſchen ſind die alten Kar-
toffeln zur Neige gegangen, die neuen in
Mengen zu verfüttern, lohnt ſich nicht, da ſie
noch zu klein find. Ein weiteres Steigen der
Schweinepreiſe wird wohl in nächſter Zeit
nicht ausbleiben, zumal die Ausſichten für
die Kartoffelernte keine günſtigen ſind aber
daß die Steigerung ſehr bedeutend ſein wird,
iſt kaum anzunehmen, dazu ſind die Preiſe
für Ferkel zu gering. Vorausſichtlich werden
wir im November oder Dezember wieder auf
der heutigen Höhe angelangt ſein. Die Ent
ſcheidung hierüber wird der Ausfall der Kar-
toffelernte bringen, aber auch die Preiſe der
Futtermittel werden ihren Einfluß geltend
machen und nicht zum wenigſten die Leutenot
auf dem Lande.

Tivoli-Theater. Am Sonnabend abend
ging die mit großem Beifall aufgenommene
Poſſe „Kyritz Pyritz“ zum dritten male in
Szene. Alles, was geboten wurde, iſt als
recht gut zu bezeichnen; das Spiel ſowie
Geſang gefiel allgemein. Die am Sonntag
nachmittag veranſtaltete Kindervorſtellung
„Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen“
rief bei der Jugend eine wahre Freude hervor.

Abends fanden wir wieder Gelegenheit.
Herrn Hermann Röbbeling als Gaſt
in dem Luſtſpiel „Der Schlafwagen Kon feind
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Nummer 176. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 30. Juli.
Folleur“ auftreten zu ſehen. Auch dieſe
Darſtellung war gut beſucht und ernteten
ſämtliche Spieler reichen Beifall. Auf das
Dienſtag abend ſtattfindende Benefiz des
gerrn P. Zeidler als Journaliſt Glitz in
dem Luſtſpiel „Die Orientreiſe“ weiſen wir
hierdurch hin und wünſchen dem Benefizianten
An Wih Teſen den ſird im Pollxi Bureau abge

Als gefunden r g1 Kinderſchuh, en, 1 Handkoffer
1 Ring, 1 Taſchenmeſſer und 1 Anhängſel.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Juli. Anläßlich der Wetter

tataſtrophe am 21. Juni, die den Feſtplatz
des 23. Mitteldeutſchen Bundesſchießens in
Trümmer legte, trug dort auch der Zimmer
polier Röder, der in der Feſthalle beſchäf-
tigt war, lebensgefährliche Verletzungen davon.
Dieſen iſt er nun im Diakoniſſenhauſe erlegen.
Die Frau und ſechs unmündige Kinder be-
trauern den treuſorgenden Vater.

Halle, 27. Juli. Das fünfzehnjährige
Mädchen, das von ihrem Liebhaber, dem Keſſel-
ſchmiedelehrling Fritz Berbig, bei Wall-
hauſen in den Leib geſchoſſen wurde, iſt in
der chirurgiſchen Klinik an den erhaltenen Ver
letzungen geſtorben.

Lochau, 27. Juli. Die Sanitätsbehörde
hatte die hieſige Gemeinde veranlaßt, die zwei
offenen Gemeindebrunnen, aus denen
eine große Anzahl Einwohner ihren Waſſer-
bedarf für den Haushalt entnimmt, zu ver
decken und mit Röhrenleitung zu verſehen,
damit keine Unreinlichkeiten, die die G. ſund-
heit gefährden, in die Brunnen gelangen.
Gegenwärtig wird dieſe Neuerung ausgeführt.
Im benachbarten Weſenitz traten vor
einiger Zeit Krankheitserſcheinungen auf,
deren Urſache auf ſchlechte Waſſerverhältniſſe
zurückgeführt wurde. Die zuſtändige Behörde
veranlaßte daher die Schließungiejnes Brunnens
und die Anlage eines neuen.

Weißenfels, 27. Juli. Ueberfahren und
tödlich verletzt wurde der Geſchirrführer Tetz
laff von hier beim Kohlenfahren. Er war
vom Wagen gefallen und unter die Räder
geraten, die ihm über die Bruſt gingen und
ihn ſchwer verletzten. Geſtern abend wurde
vom Fährmann in Burgwerben unterhalb
der dortigen Fähre der Leichnam eines etwa
30- bis 35 jährigen Mannes gelandet. Er
trug gute Kleidung; auch fanden ſich noch
Ringe, Uhr und ein Portomannaie mit
15 M. bei ihm. Die Perſönlichkeit des Toten
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 26. Juli. Seine Kaiſerliche
Hoheit der Kronprinz hat mit ſeiner Schwadron
an der geſtrigen großen Aufklärungsübung
der Garde Kavalleriediviſion teilgenommen.
Er befond ſtch am 23. abends in Waldrogäſen.
Nachdem er ſich dort kfriegsmäßig für die
Nacht untergebracht hatte, ſetzte er ſeine Er
kundtgungen im Automobil fort, das er mit
Karabinerſchützen beſetzt hatte. Patrouillen
des Burger Artillerie- Regiments hatten ſeine
Anweſenheit feſtgeſtellt. Als dieſe in der
Umgegend bekannt wurde, ſtrömten viele Neu-
gierige nach Waldrogäſen, um unſeren Kron-
prinzen als Schwadronschef der Garde du
Corps zu bewundern. Bis zum 8. Auguſt
bleibt Se. Kaiſerliche Hoheit auf dem Truppen-
übungsplatze Altengrabow, um am Exerzieren
der Garde Kavulleriediviſton teilzunehmen.
Dieſelbe wird, wie verlautet, durch den Kom
mandeur unſerer 7. Dipiſion, Generalleutnant
v. Beruhardi, exerziert. Aus Burg Zieſar,
24. Juli wird berichtet: Eine ſehr hübſche
Epiſode aus dem „Krieg im Frieden“ er
eignete ſich dieſer Tage auf der dem Herrn
Rittergutsbeſttzer Sachfenberg gehörenden Burg
Zieſar. Spät abends war eine telegraphiſche
Patrouille der 16. Ulanen in die Burg ein
gerückt, nachdem ſie am Tage die Verbindung
zwiſchen Zieſar und Groß-Lübars, die Haupt
meldeſammelſtelle der 7. Kavalleriebrigade
hergeſtellt hatte. Die ganze Nacht hindurch
arbeitete der Apparat, um Meldungen, die von
der weitvorgausgeſandten Aufklärungseskadron
kamen, nach Gr.-Lübars zu befördern. Der
Feind verhielt ſich ruhig. Jn aller Frühe
bereits durchſtreiften feindliche Patrouillen die
Gegend und machten, durch Einwohner der
Stadt von der Anweſenheit der Ulanen be
nachrichtigt, wiederholt den Verſuch, dieſe zu
dertreiben. Aber immer und immer wieder
ſchlug das kleine Häuflein von den Türmen
der Burg feuernd den Angriff ab. Jhr Führer
erkannte die Gefährlichkeit ſeiner Lage und

Schnell half alles, was überhaupt auf der
Burg anweſend war, die Eingänge zu ver
riegeln und die Tore zu ſchließen. Da er
kannte man auch ſchon, daß unſer Kronprinz
an der Spitze einer Garde du CorpsEskadron
ſich der Burg näherte. Tapfer wehrten ſich
die Ulanen, aber die Uebermacht war zu groß.
Die Küraſſiere waren abgeſeſſen und allen
voran eilte der Kronprinz auf die Burg los,
ließ die Tore ſprengen und zog unter brauſen-
dem Hurra in die Burg ein. Wohl oder
übel mußte Leutnant Graf Goertz, der Pa-
trouillenführer, ſich mit ſeinen Leuten ergeben,
dem Kronprinzen ſeinen Säbel überreichend.
Freundlich lächelnd reichte der Kronprinz dem
jungen Offizier die Hand und ließ ſich dann
von ihm die Vorgänge erzählen, die ſich
während der letzten Stunden auf der Burz
abgeſpielt hatten. Danach beſah er ſich die
alte Burg und verließ ſie, unter dem Jubel
der Bevölkerung in der Richtung nach Alten
grabow weiter reitend. Hierbei überreichte
das jüngſte Töchterchen des Herrn Sachſen
berg einen Roſenſtrauß, den er huldvoll
lächelnd dankend entgegennahm.

Eilenburg, 27. Juli. Unter dem letzten
Hochwaſſer der Mulde hatte beſonders
wieder das benachbarte Hainichen zu leiden.
Infolge der Ueberſchwemmung waren nicht
nur die Felder und Wieſen der Hainicher Be
ſitzer in der Aue verwüſtet und die Ernte zer
ſtört worden, auch das Dorf war vollkommen
unter Waſſer geſetzt. Seit Jahren bemühten
ſich die Anlieger, das arg gefährdete Gelände
einzudeichen, jedoch war dieſer Plan ſtets
wieder an Einſprüchen der Stadtverwaltung
Eilenburgs geſcheitert, die für die Stadt einen
erheblichen Rückſtand des Waſſers infolge der
Deichanlage befürchtete. Von der Regierung
ſind dieſe Bedenken jetzt abgelehnt worden,
auch iſt den Intereſſenten eine Beihilfe von
66,000 M. zu den auf 143000 M. veran-
ſchlagten Koſten des Deichbaues bewilligt
worden. Mitte Auguſt dürfte mit dem Deich
bau begonnen werden.

Erfurt, 27. Juli. Dem Kaufmann
Sſch ultz von hier, der als Unteroffizier
während ſeiner Militärzeit in Offenbach zwei
Soldaten vom Tode des Ertrinkens rettete,
iſt vom Großherzog von Heſſen die Rettungs-
medaille am Bande verliehen worden.

Gerichtszeitung.
Chemuitz, 28. Juli. Wegen öffentlicher Beleidi

gung zweier Gendarmen, begangen durch die Preſſe,
wurde vom Schöffengericht der verantwortliche Re
dakteur der „Volksſtimme“, Max Müller, zu
Zet Geldſtrafe oder 25 Tagen Gefängnis ver-

Poſen, 27. Juli. Wegen Beleidigung des
preußiſchen Staats miniſteriums durch
einen Artikel „Der Krieg mit polniſchen Schulkindern“
wurde der Redakteur Korolski der „Gazeta Grud-
zionska“ zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Juli. In den nordböhmiſchen Kohlen

hen v rbeiterausſtand bevor, weil
ie Verhandlungen wegen Lohnerhöhung zer-ſchlagen haben. 3 g hnerhövnng s
Dresden, 26. Juli. Ueber einen drolligen Vor

gang, der ſich vor einigen Tagen im hieſigen Re
ſidenztheater abſpielte, wird berichtet: Rufen,
Schreien, Stampfen, unterdrücktes Quieken, ſchreckens
bleiche Mienen und angſtverzerrte Geſichter, Riech-
fläſchchen uſw. alles wegen einer Maus. Es ging
gerade Oskar Wildes Drama „Lady Windermeres
Fächer“ in Szene. In der Pauſe nach dem erſten
Akt wird es plötzlich in den erſten Reihen des Par
ketts, unten an der Bühne, lebendig. Eine alte Dame
ſpringt entſetzt auf ſie hat eine Maus geſehen.
Die erſte Parkettreihe, faſt nur von jungen Damen
beſetzt, kommt in Rebellion, man hebt die Füße hoch
und lehnt ſich an die nächſte Seſſelreihe, dabei die
Kleider, ſoweit es angängig, ſogar noch etwas da
rüber hinaus, hochnehmend. Doch das Untier läßt
ſich nicht mehr ſehen. Nach dem zweiten Akte, in
der großen Pauſe, zeigte ſich dann die Unglücksmaus
noch einmal, in einem kleinen Loche unter der Parkett-
loge verſchwindend. Allgemeines Tohuwabohu! Mit
der Andacht war es endgültig vorbei; die Damen
ſaßen mit ſchreckentſtellten Zügen und hochgezogenen
Beinen da. Die Herren konnten nur mühſam ihr
Lachen bezwingen. Aus dem Drama war eine Poſſe
geworden.

Mannheim, 26. Juli. Eine uywahre Ver
d ächt i r n g niederträchtigſter Art hat eine
anonyme Briefſſchreiberin gegen einen hieſigen Rechts
anwalt erhoben. Zwei Tage nach Oſtern ging hier,
dem „Mannh. Gen.-Anz.“ zufolge, bei der Staats
anwaltſchaft ein anonymer Brief ein, worin ein hie-
ſiger Rechtsanwalt des Mordverſuchs beſchuldigt
wurde. Die eingeleitete Unterſuchung ergab die
völlige Haltloſigkeit der Verdächtigung. Es iſt nun
jetzt gelungen, die Urheberin dieſes Briefes, eine in
Mannheim anſäſſige Dame, zu ermitteln. Gegen ſieiſt das Strafverfaß

ſchuldigung eingeleitet worden. Feſtgeſtellt iſt, daß
die Dame in der Wirtſchaft „Zur Waldluft“ in Wies-gab einzelnen Reitern den Befehl, Verbindung

mit der Aufklärungs. Eskadron zu ſuchen, um
Unterſtützung zu holen. Doch fedesmal kehrten
die Reiter unverrichteter Sache zurück, weil
der Feind die ganze Gegend durchſtreifte und
urch Poſten die Brücken beſetzt hielt. Plötz
lich gegen 11 Uhr mittags meldete ein Poſten

vom Turme herab, daß eine ganze Eskadron u
feindlicher Küraſſtere ſich der Stadt nähere

baden durch einen unbekannten Menſchen, der mit
ihr allein am Tiſche ſaß, den von ihr verfaßten Brief
abſchreiben ließ. Der Briefſchreiber wird nun unter
Zuſicherung der Straffreiheit von der Staatsanwalt-
ſchaft geſucht.

Weißen, 26. Juli. Finanzrat Raithel, der
Leiter der Kgl. Sächfiſchen Porzellan Manufaktur
von 1870 bis 1894, iſt geſtern nachmittag im hohen

Alter von 82 Jahren geſtorben.
Czenſtochau, 27. Juli. Hier wurde ein Falſch

münzerneſt ausgehoben.

ren wegen wiſſentlich falſcher An

R

ier Falſchmünzer wur Genußmitteln.

den verhaftet, zahlreiche ruſſiſche und deutſche Falſi-
ftkate ſowie Formen und Schmelztiegel beſchlagnahmt.

Bromberg, 27. Juli. Das ſeit Jahrhunderten
in deutſchem Beſitz geweſene deutſche Ritter

ut Gora, Kreis Oſtrowo, 1600 Morgen groß, iſt
n den Beſitz des Polen von Wilkoszewski in Gneſen

übergegangen. Der Kaufpreis beträgt eine halbe
Million Mark.

Stuttgart, 26. Juli. In Heilbronn tötete
ſich der 17jährige Sohn eines Werkmeiſters vor den
Augen ſeiner Mitſchüler und ſeines Lehrers durch
einen Revolverſchuß, weil er nicht in die nächſt
höhere Klaſſe verſetzt worden war.

Drontheim, 27. Juli. Während des Aufent
haltes des deutſchen Geſchwaders ſtürzte ein Matroſe
bei einem Spaziergange auf den Bergen infolge des
Loslöſens eines Steines in den Abgrund. Er war
ſofort tot. Die Leiche wird mit einem Torpedoboot
nach Hamburg geſandt.

St. Jngbert, 26. Juli. Um ſeinem unheilbaren
Leiden ein Ende zu machen, ſtieß ſich der in den
50er Jahren ſtehende Maſchinenreiſende Gerber in
Homburg mit einem feſtſtehenden Meſſer in die Herz
gegend, daß er ſtarb.

Zur Einſtellung
von Schiffsjungen in die Marine.
Der Bedarf an Schiffsjungen für die

Kaiſerliche Marine iſt in dieſem Jahre be-
ſonders groß, weil zum erſten Male mit der
Einſtellung der Schiffsjungen zum Herbſt des
Jahres begonnen wird. Nachdem daher im
Frühjahr 750 Jungen in den Dienſt der
Marine getreten ſind, ſollen Anfang Oktober
abermals 850 zur Einſtellung gelangen.

Als Durchſchnittsalter für die Eintretenden
gelten 152, Jahre, jedoch darf ein Mindeſt-
alter von 141 und ein Höchſtalter von 18
Jahren nicht überſchritten werden. Die Schiffs-
jungen werden nach ihrer Einſtellung während
des erſten Winterhalbjahres auf dem zunächſt
bei Friedrichsort, ſpäter bei Flensburg ver-
ankerten alten Panzerſchiff „König Wilhelm“
untergebracht, um in den Anfangsgründen
ihres neuen Berufs unterwieſen zu werden.
Jn dem darauffolgenden Frühjahr treten ſie
ſodann auf den ſeegehenden Schulſchiffen der
„Freya“-Klaſſe (große Kreuzer) oder der
„Stoſch“-Klaſſe längere Auslandsreiſen nach
europäiſchen, Mittelmeer- und amerikaniſchen
Häfen an. Nach zweijähriger Schiffsjungen-
dienſtzeit erfolgt die Ernennung zum Matroſen
oder Torpedomatroſen; darauf, und zwar
häufig ſehr bald, die Ernennung zum Ober-
matroſen und nach durchſchnittlich ſechsjähriger
Geſamtdienſtzeit, alſo in einem ungefähren
Lebensalter von 22 Jahren, die Beförderung

zum Unteroffizier.
Von dem Augenblick der Einſtellung des

Schiffsjungen an trägt die Marine ſämtliche
Koſten für die Bekleidung, Verpflegung und
Weiterbildung, dafür verlangt ſie aber, daß
der Junge ſich über die dreijährige, von der
Ernennung zum Matroſen an rechnende ge
ſetzliche Dienſtzeit hinaus noch zu vier weiteren
Dienſtjahren verpflichtet.

Die Anmeldungen für die Schiffsjungen-
Einſtellung ſind möglichſt bis zum 1. Auguſt
an die zuſtändigen Bezirkskommandos, die
auch über die Einzelvorſchriften näheren Be-
ſcheid erteilen, zu richten eine Einſtellung im
April findet dagegen, wie oben erwähnt, in
Zukunft nicht mehr ſtatt.

Die Rückwanderung
aus überſeeiſchen Gebieten

über Hamburg iſt im Jahre 1906 erheblich
größer geweſen als 1905. Nach dem letzten
Bericht des Reichskommiſſars für das Aus
wanderungsweſen kamen diesmal 30,711
Auswanderer gegen 17,476 im vorhergehenden
Jahre in Hamburg an. Vergleicht man die
Zahl der Rückwanderer mit der Zahl der Aus
wanderer über den gleichen Hafen, ſo ergibt
ſich, daß jetzt bereits faſt ein Fünftel der
Auswanderung durch gleichzeitige Rück-
wanderung wieder wettgemacht wird. Die
Auswanderung über Hamburg betrug im Jahre
1906 insgeſammt 143,121 Perſonen. Von den
Rückwanderern ſind billigerweiſe 3097 Perſonen

in Abzug zu bringen, die teils aus ver-
ſchiedenen Gründen in den überſeeiſchen Ländern
zur Landung nicht zugelaſſen wurden, teils
als mittelloſe Auswanderer öffentliche oder
private Hilfe zur Rückkehr in ihre Heimat in
Anſpruch nehmen mußten. Die meiſten Rück-
wanderer, 30,118, kamen aus dem Lande, das
den größten Teil der Auswanderer anzieht, aus
den Vereinigten Staaten von Amerika.

Das Geſundheitsweſen Preußens.
Der ſoeben erſchienene ſtattliche Band, den

die Medizinalabteilung des Kultus miniſteriums
über die geſundheitlichen Verhältniſſe in
Preußen während des Jahres 1905 veröffentlicht,
gibt ein klares Bild von der Bewegung der
Bevölkerung, den übertragbaren und nicht
übertragbaren Krankheiten, den Wohnungen,
den Straßen, der Waſſerverſorgung, der Be-
ſeitigung der Abfallſtoffe, den Nahrungs- und

Ebenſo ſind die hygieniſchen

Verhältniſſe in den Schulen, den gewerblichen
Anlagen, Gefängniſſen, Bädern und dem Leichen-
weſen gewürdigt. Die Kapitel: „Medizinal-
perſonal“ und auch die Kurpfuſcherei ſind eben
falls auf Grund zahlenmäßiger Unterlagen
behandelt worden. Die Geburtenziffer hat im
Jahre 1905 im Verhältnis zur Bevölkerungs
zahl gegen die Vorjahre erheblich abgenommen.
Sie iſt von Jahr zu Jahr zurückgegangen.
Berechnet man die Zahlen der Lebendgeborenen
zum Verhältnis der Bevölkerung, ſo kommen
im Jahre 1901 36.52 Lebendgeborene auf 1000
Einwohner, 1902 35.83; 1903 34.73; 1904
35.04; 1905 aber nur 33.77. Die fortſchreitende
Abnahme der Geburtenziffer iſt nach den vor
liegenden Tabellen allgemein, wenn auch nicht
in allen Landesteilen von gleicher Höhe.
Eheſchließungen unter Blutsverwandten ſind
nach den Ermittelungen des Jahresberichts
nach wie vor verbreitet. Unter je 10000
Eheſchließungen kamen ſolche in den Stadt
gemeinden vor 38.33, auf dem Lande hingegen
52.71. Auf je drei Eheſchließungen zwiſchen
Blutsverwandten in der Stadt kommen alſo
vier ſolche auf dem Lande. Mord und Tot-
ſchlag im preußiſchen Staat ſind ebenfalls
Beſtandtetle des Abſchnittes von der Be-
wegung der Bevölkerung. Es haben im
Berichtsjahr 697 Perſonen (486 männliche,
211 weibliche) auf dieſe Weiſe geendet. Die
erſte Stelle nimmt das Rheinland ein, wo
155 Perſonen gewaltſam von Menſchenhand
getötet wurden. Die Provinz Weſtfalen ſteht
an 2., Schleſien an 3., der Landespolizeibezirk
Berlin (mit Berlin, Charlottenburg, Schöne-
berg, Rixvborf an ſechſter Stelle. Unter den
„geſundheitlichen Verhältniſſen“ dürfte eine
Krebs Statiſtik beſonders intereſſteren. Es
ſtarben an Krebs und an deſſen Neubildungen
1898 18,695, im Jahre 1905 aber 25,704
Perſonen. An Krebs allein ſtarben 1903:
21,258, 1905 aber 23,115 Perſonen. Es
handelt ſich demnach um eine ſtändige Zunahme
der Krebstodesfälle. Sie trifft hauptſächlich
das weibliche Geſchlecht.

Nachklänge zum Prozeß Hau.
Bei dem Schluß der Karlsruher

Schwurgerichtsſeſſion richtete der Vorſitzende
Landgerichtsdirektor Eller, der Präſident im
Hauprozeß, an die Geſchworenen eine Anſprache,
in der er ſagte: „Es waren in der dies-
maligen Seſſion große Anforderungen an die
Ruhe Jhres Gewiſſens, Jhre unerſchütterliche
Ueberzeugung und Jhren Mannesmut geſtellt.
Sie haben ſich bei Ausübung Jhres Amtes
als echte deutſche Männer bewährt.

Der vom Verteidiger Dr. Dietz eingereichte
Reviſionsantrag ſtützt ſich auf eine Reihe
prozeſſualer Verſtöße. Das Befinden des Ver
urteilten Hau war ſehr gut; das Todesurteil
hat keinen deprimierenden Eindruck auf ihn
gemacht. Es iſt von den beſten Hoffnungen
über den Erfolg der Reviſion erfüllt. Er
beſchwerte ſich ſeinem Verteidiger gegenüber,
der Dienstag vormittag eine längere Unter-
redung mit ihm hatte, in erſter Linie über
die Höhe der Ehrverluſtſtrafe, die vom Ge-
richtshof auf zehn Jahre feſtgeſetzt wurde.

Die von der „Neuen Bad. Landesztg.“
verbreitete Meldung, daß der Vater des
Rechtsanwalts Hau nach Ver-
kündigung des Todesurteils gegen ſeinen
Sohn einen neuen Schlaganfall erlitten habe,
ſtellt ſich als unrichtig heraus. Wie die
„Bad. Landesztg.“ feſtſtellt, iſt an beſtunter-
richteter Stelle von einem neuen Schlaganfall
des ſchwergeprüften Vaters nichts bekannt.
Auch dürften die Prozeßkoſten nicht, wie ge-
meldet worden war, 45,000 M., ſondern
etwa 20,000 M. betragen.

Hau's Schwägerin, Fräulein Fanny
Molitor, eine ſehr beliebte Lehrerin in
Freiburg, erbat ihre Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt, die ihr ſofort bewilligt wurde.

Der Mordprozeß Hau hat bereits ſeinen
Dichter gefunden. Jm Scalatheater zu
Breslau ſoll am 1. Auguſt ein Stück
„Die rote Olga“ aufgeführt werden, deſſen
Jnhalt der Prozeß Hau bildet.

Letzte Nachrichten.
Jnnsbruck, 28. Juli. Aus vielen

Tälern Tirols und Voralbergs kommen
Meldungen über Gewitter und Un
wetter. Auf der Zeiſeralm wurden
15 Rinder vom Blitz erſchlagen, in Langen
am Arlberg wurde ein Einwohner im
Zimmer vom Blitz getötet. Jn Abſam iſt
ein Wolkenbruch niedergegangen, der große
Muhrbrüche im Gefolge hatte.

Petersburg, 28. Juli. Die Polizei hat
geſtern zwei revolutionäre Verſamm-
lungen aufgelöſt. 30 Perſonen wurden in
Haft genommen, außerdem wurden viele
detaillierte Pläne in Petersburg und in der
Provinz in Beſchlag genommen.
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Magdeburger Stackt-
Zeichnungen auf obige Anleihe zum Kurſe von

I 99vermittelt bis 31. Juli cr. abends F. Kosten frei

Anlefhe.

Bankhaus Friedrich Schultze.

Mk. 5.000.000
49 Magdeburger Stacdlt-

Anleihe.
Verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung bis 1917 ausgeschlossen.

Zeichnungen auf obige am
Donnerstag. den I. August d. J. zum Kurse von

99S

zur Subskription gelangende Anleihe nehme ich Kostenfrei
entgegen.B. Baer. Bankgeschätt,

Halle a. S., h 30.

(1378

W. Tudemann, Halle a. S. Dölau.
Tiet h amtlfeke Vermessungen. Grundbesitzverwertung.
Eisenbahnvorarbeiten. Grenzfeststellungen Bebauungspläne.Angohlneegleise Katastervermessungen Parzellierung von Gütern

Kanalisation Lageplän event. auf eigene Rechnung).
Strassenbau Guts- u. Wirtschaftspläne. Taxation.
Meliorationen. Schlussvermessungen. Gruncdbesitz- Verwaltung.
Reisekosten für amtl. Vermessungen vom Sitz des nächsten Katasteramtes.

t Vermittlung von Aufträgen wird honoriert. Fernruf: Amt Halle 1084.

Die Merseburger

Kreisblatt Oruckerei
ausgestattet mit

e modernstem r D
hlt sich zuAnfertigung von vichserhel jeder Art,empfiel

h Broschüren, Pr speeten, Cireularen,
Rechnungsformidaren.

Einladungs- u. Visitenkarten, Programens.
Tischkarten, PFestliedern,

h Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
S. W.

h Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen

Man abonniert jederzeit auf das
ſchönſte und billigſte
Familien Witzblatt

Meggendorfer- Blätter
München c o Zeitſchrift für Humor und Kunſt
o Vierteijährlich i5 Nummern nur M. 53. 9

Abonnement bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. h Sie eine Gratis-Probe-
nummer vom Verlag, Nünchen, Theatinerſtr. 47

Kein Beſucher der Stadt München
ſollte es verſäumen, die in den Räumen der Redaktion,
Theatinerſtraße 41 U vefindliche, äuherſt intereſſante Rus-

ſtellung von un der Neggendorfer-Bltter
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Hans

i

Tivoll- Theater
Direktion: Hans Musäus.

Dienſtag, 30. Juli 1907.
Benefſiz

I. ederDie

Orientrefse,
Luſtſpiel in 3 Akten von

Oscar Blumenthal und Guſtav
Kadelburg.

Regie: Karl Stark.
Perſonen:

Robert Fiedler M. Vogel
Henny, ſeine Frau Toni Muſäus
Friedrich Herbig,

Kommerzienrat K. Stark
Marianne, ſeine Frau O. RoſenThea, ihre Tochter Tilli Muſäus

Brückner, Chemiker P. Gehring
Demeter Mitrowicz M. Anſchütz
Alfred Elitz, Journaliſt P. Zeidler
Konſul Bock F. NeſtramSarah Bartholdy E. Weſterland
Bertha, Dienſtmädchen M. Stolzenhain
Ein Dienſtmann A. Landmann

Ort der Handlung: Berlin.
Dutzendbillets mit Zuſchlag

gültig.
Mittwoch und Donnerſtag

bleibt die Vühne wegen Vor

bereitung zu

Der Stammbaum
geſchloſſen.

Fr e it ag, 2. Auguſt 1907:
Luſtſpiel-Novität erſten

Ranges!
Der

Stammhaum.
Vorverkauf beginnt

Dienſtag, den 30. Juli.

Artskrankenkaſſe der Väcker.

Donnerſtag, den 1. Auguſt,
abends 6 Uhr

Generalverſammlung
im „Tivoli“. (1356

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Monatsbeiträge.
2. Neuwahl des Schriſtführers.

Der Vorstand.
Paul Wucherer, Vorſitzender.

Hausbeſttzer-Verein.

Verſammlung
Donnerstag, den I. August

d. J., abends 8 Uhr, in der
„Beichskrone“.

Tagesordnung
Geſchäftliche Mitteilungen.
Waſſerieitungsſchädenverſicherung.
Berichterſtattung über die Ergeb-
niſſe der bei den Hausbeſitzern
bezüglich der Wohnungsfrage ge-
haltenen Umfrage.

4. Müllabfuhr.
5. Beſchickung des Zentralverbands-

tages.
6. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt

Dr. jur. Rademacher über „An-
ltegerbeiträge und Straßenrei-
nigung“.7. Verſchiedenes.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

e b
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institut empfohlen.

Pianinos, Nägel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstel]
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig ung
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano- L ein.

Telephon Nr. 3219.

S empfehlen ihr gut assortie

Dienſtag, den 30. 0. Juli,

Pfano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maereker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercoker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den PFrancke' gohen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

rtes
Lager gediegener

Rarmoniums
ung

(1538

r Städsches Efsen Moor-Bad
BRannatation. Schmiedeberg Ponvee Han-,

Preoiageokrönt: Sehs.- Thür. Indasetrie- a. Gowerdo-Auuet.
Vorxügil. Krſolxe bei Gieht, Rheumatiemms, Nerven u. FrauenKrankheiten Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mal dis Ende BSepthe
P n. Ausk. d. d. Städt. Rade-Verwalt. u. Badearst Dr. wed. Sohü t.

Feine friſcheMolkereiButter
Stück 60 Pfg

Allerfeinſte
Stck. 6:TafelButter, iGroße friſche Eier,

Mandel von 80 Pfg. an.

Otto Gottschalk
Marlct II. (1345

BHermaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Aalc, c W Bra
Jiundern,
geräucherten Schellſiſch,
teringe, Sardiner, Maringadert,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. FeierKlettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräftiqu ung und Verſchön e

rung des Haares, zur Martinsdes Haarbodens und Be eitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma n Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. 50 Pfu. bei
Rich. Lots. vorm.

Geſinde-

Dienſtbücher,
nach den neuen Vorſchriften
angefertigt.

Dis Werner.

Vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Flechten
Mchuppenflechte, trockene und näseende Flechte,skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinachäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte c rind oft sehr hartnäckig
wor bisher vergeblich hoffts
geheik zu werden, mache noch einen Vereuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
Dei von Gift und Skure, Dose Mark 1.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Waebe, Naphitalas Je 18, Walrat 30, BRenaoelſett, T

ampferp Porubals. Je Rgeid d rerenun T.Man achte genau auf die Originalpackung weins-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fuleschungen rarück.

u
O e

Fferde
zum Schlachteng

kauftReinhold mobi
Roßſchlächterei m. elektr. MotorbetriekOberbreiteſtraße 22.

Fahnen
Reinecke, Hannover.

Zivilſtandsregiſter der
Merſeburg.

Vom 22. bis 27. Juli 1907
Eheſchließungen: Der Maure

Adolf Güttel und Martha Ferl, Meuſchar
der Revolverdreher Karl Große und Marie
Klappach, Georgſtraße 4; der Fleiſcher
Friedrich Rinkenberg und Minna Schütze
Prettin a. E. der Fleiſcher Otto Conrad
und Anna Ramthor, Leipzig.

Geboren: Dem Schneider Bu zo
1 S., Sand 10; dem a t r Jorck1 S., Gr. Ritterſtr. 7; dem Br undGutsbeſitzer Stadtrat Berger 1 S Ha leſche
Straße 40; dem Schneidermeiſter Shwarz
1 T., Gotthardtsſtr. 28; dem Kreis-E ich
meiſter Rockrohr 1 S, Neumarkt 64; dem

Bäcker Münzner 1 T. d

mine

Z

Sluol

Steinſtr. 3; dem
Mechaniker T 1 S., Annenſtr.Geſtorben: Der Schulkaſtellan zu
Schulz 46 J., SPiſte 2; die T. des
Malers Lindner 1 J., Teichſtr. 10; der
S. des Arbeiters Büttner 9 Mon., Amts
häuſer 8a; der Militärinvalide Ma
Mehnert 27 J., Hälterſtr. 17Zu den Anzeigen im Standes am
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Armin und Han

Söhne des Brauers Johannes r
Beerdigt: Der Kaſtellan Fried

Schulz und die jüngſte Tochter des Ma
Rudolf Lindner.

Stadt. Getauft: Hugo Maxdes Müllers Grimmig; Friedrich WilhelnS. des Arbeiters Büntig; Jda Mart e
T. des Arbeiters Vollrath; Georg Wil
helm, S. des Tiſchlers Scheibe; Alfred
Willi, S. des Arbeiters Sengewald.
Getraut: Der Revolverdreher Große
mit Frau geb. Klappach; der Fleiſcher
Rinkenberg mit Frau geb. Schütze; der
Fleiſcher Conrad mit Frau geb. Ramtho

Mittwoch abend 81 Uhr: Bikbeſprechſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Erich, S. es
Franz Otto, S. desSchloſſers Wege;

Tiſchlers Müller; Julius Hermann, Sdes Schloſſers Lux. Getraut: Der
Mechaniker Ferdinand Springer mit Frau
Margarete Marie geb. Krauſe. Be
erdigt: Der Militärinvalide Max
Mehnert.Neumarkt. Getauft: Marie Helene
Ottilie Gertrud, T. des Kanzliſten Schut
Hedwig Emma, T. des Arbeiters Deylkte i
S Getraut: Der Maurer A. H. Gmit M. M. Ferl. Beerdigt: Der
S. des Handarbeiters Büttner.

Für die Redaktion verantwortlich: J. V.: Willy Haſſe. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

B.
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